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3-40 Das Eckfelder Maar und seine laminierten 
Sedimentgesteine 

 

Weder Jahresschichtung noch 250.000 Jahre Bildungsdauer der 
Seesedimente nachgewiesen  
 

 

Fossilfundstätte Eckfelder Maar 
 
Seit über 30 Jahren werden im Eckfelder Trocken-
maar (Abb. 1), 3 km nordöstlich Manderscheid 
(Eifel), durch naturkundliche Grabungen exzel-
lent erhaltene Fossilien geborgen, neben zahlrei-
chen Pflanzen und Wirbellosen auch Fische, Am-
phibien, Reptilien, Vögel und Säuger. Die 
biostratigraphische Alterseinstufung der Fossil-
fundstätte erfolgt nach der Gliederung auf Basis 
des „Evolutionsstandes der Urpferde“. Mit der 
Bergung eines vollständigen Skeletts einer träch-
tigen „Ur“pferd-Stute (Propalaeotherium voigti) in 
1991 wird das isolierte Eckfelder Tertiär-Vor-
kommen entsprechend der europäischen 
Landsäugetier-Stratigraphie in die Zone MP13 
gestellt (oberes Geiseltalium, mittleres Eozän). 
Nach dieser Gliederung ist es jünger als das eben-
falls isolierte mittel-eozäne Messel1-Vorkommen 
(MP11, unteres Geiseltalium). Das namenge-
bende Geiseltal, die bekannte Braunkohlen- und 
Fossillagerstätte westlich Leipzig, umfasst die 
Stufen MP11 bis MP13 (FRANZEN 2005). 
 Besonders bemerkenswert ist, dass (die) eine 
radiometrische Datierung an einem Alkalibasalt 
aus 64,7 m Bohrtiefe (Bohrung 1996) ein 
40Ar/39Ar-Alter von 44,3 ± 0,4 Millionen [radio-
metrische] Jahre lieferte (MERTZ et al. 2000) und 
damit das biostratigraphisch geschätzte Alter der 
Fossilfundstätte von 44-45 Millionen [radiometri-
scher]2 Jahre bestätigte (FRANZEN 1993). 
 Die durch phreatomagmatische Explosion(en) 
katastrophisch entstandene trichterförmige 
Hohlform wurde während oder unmittelbar 
nach der Eruption teilverfüllt. Das so entstan-
dene Becken (Durchmesser etwa 1000 m, Tiefe 
etwa 200 m) wurde rasch mit Wasser aufgefüllt. 

                                                           
1  Zum Messeler Ölschiefer und der Fragestellung einer 

jahreszeitlich geprägten Ablagerung siehe KOTULLA 
(2015). 

2  Der Verfasser nimmt an, dass dieser Schätzung eine In-
terpolation auf Basis radiometrischer Datierungen zu 
Grunde liegt. 

3  Auf der Website http://www.eckfelder-maar.de/ heißt 
es: „Der Ölschiefer wurde im Jahresrhythmus gebildet. 

Aufgrund seiner Morphologie und Instabilität 
wurde es zu einer Sediment- und Organismen-
falle bis es schließlich verlandete. 
 

 
 

Abb. 1 Eckfelder Maar. Grabungsfeld 2009. Foto: Uno-
korno (Wikimedia Commons, CC-BY-SA-3.0), Aus-
schnitt. 

 
 
Die Bohrung von 1996 –  
Kein Nachweis von Jahresschichten 
 
In einer Bohrkampage 1996 wurde das Eckfelder 
Maar im Beckenzentrum bis 123 m erschlossen. 
MINGRAM (1994, 1997, 1998) sowie VOS & 

MINGRAM (2002) halten eine Warvenbildung, 
eine jahreszeitlich geprägte Sedimentation, im 
ehemaligen Eckfeld-See für wahrscheinlich.3 Un-
ter dieser Annahme würde sich bei der erbohrten 
Mächtigkeit der Laminitfolge von ca. 40 m und 
einer Dicke einer Hell-Dunkel-Wechselfolge von 
etwa 0,4 bis 0,5 mm eine theoretische Sedimenta-
tionsdauer von etwa 80.000 Jahren4, bei einer an-
genommen Gesamtmächtigkeit (zzgl. des ero-
dierten Anteils) von etwa 100 m eine theoretische 

Bei seiner feinen, durchschnittlich 0,4 mm dicken Hell-
Dunkel-Schichtung handelt es sich um sogenannte 
Warven, die jeweils ein Jahr repräsentieren“ (Zugriff 
08/2020). 

4  Vgl. auch http://www.maarmuseum.de/Eckfeld.htm 
und http://www.maarmuseum.de/pdf/eckfeld.pdf (Zu-
griff 08/2020). 

http://www.eckfelder-maar.de/
http://www.maarmuseum.de/Eckfeld.htm
http://www.maarmuseum.de/pdf/eckfeld.pdf
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Sedimentationsdauer von etwa 250.000 Jahren er-
geben.  
 Die Untersuchungen von BULLWINKEL (2003), 
der das Kernprofil sedimentologisch, mikrofazi-
ell und organisch-petrologisch bearbeitete, erga-
ben dagegen „keine Hinweise auf ein jahreszeit-
lich induziertes Sedimentationsmuster im ehe-
maligen Eckfeld-See.“5 Er interpretiert die Sedi-
mentationsprozesse insbesondere im Lichte einer 
post-eruptiven Krater- und Beckengenese. Die 
fünf von ihm ausgewiesenen lithologischen Ein-
heiten (im oberen Teil mit drei entsprechenden li-
thofaziellen6 Zonen) entsprechen somit auch fünf 
Entwicklungsphasen (Tab. 1).  
 BULLWINKEL (2003) zieht u. a. folgende 
Schlüsse:  

- „In den (…) Lithofazieszonen 1 und 2 sind 
die Seeablagerungen durch einen signifi-
kanten siliziklastischen Eintrag und häu-
fige Resedimentationsereignisse gekenn-
zeichnet. Das Sedimentationsgeschehen 
wurde in dieser frühen Seephase maßgeb-
lich durch eine noch steile Beckenmorpho-
logie und die Nähe eines un- oder lediglich 
spärlich bewachsenen Tephrawalls als Se-
dimentquelle gesteuert. Es ist somit von ei-
ner starken Überprägung möglicher Kli-
masignale durch chaotisch periodische Se-
dimenteinschüttungen auszugehen“ (S. 
94). 

- „Insgesamt belegen die sedimentologi-
schen und organisch petrologischen Be-
funde den sich kontinuierlich verringern-
den Eintrag von organischem Detritus und 
Fremdgesteinsfragmenten. Dieses kann 
auf eine fortschreitende Stabilisierung der 
Kraterwände durch eine geschlossene 
Pflanzendecke zurückgeführt werden 
(BULLWINKEL & RIEGEL 2001). (…) Inner-
halb der MFZ 3d äußert sich der progres-
sive Reliefausgleich ebenfalls in der Zu-
sammensetzung des überlieferten Pollen-
spektrums. Der regelmäßige Nachweis 
von Chloranthaceen-, Restionaceen- und 
Cyperaceen-Pollen spricht für eine Besied-
lung der Seeränder durch eine teils 

                                                           
5  Ein gleiches Ergebnis bei NICKEL (1996, 2): „Die Vertei-

lung der Palynomorphen in hellen und dunklen Lagen 
weist auf genetische Zusammenhänge mit den turbidi-
tischen Bereichen des Profils hin. Die relative Anreiche-
rung der Botryococcus-Kolonien in den hellen Laminae 
ist daher, besonders in Bezug auf die on der palynofazi-
ellen Untersuchung des Profiles Eckfeld 3 erzielten Er-
gebnisse, nicht als Algenblüte zu verstehen. Damit 

krautige Ufervegetation (NICKEL, frdl. 
schriftl. Mitt. 2001)“ (S. 93). 

- „Auch für die mitteleozänen Seeablage-
rungen von Eckfeld lässt die vertikale Ver-
teilung weder der Primärproduzenten 
noch der Sporomorphen Rückschlüsse auf 
eine Jahresrhythmik zu (NICKEL 1996, 
CLAUSING 2001)“ (S. 96). 

- „Die mikrofaziellen und organisch-petro-
logischen Untersuchungen ergaben keine 
Hinweise auf ein jahreszeitlich induziertes 
Sedimentationsmuster im ehemaligen Eck-
feld-See. Vielmehr scheinen die Alternati-
onen aus Diatomeenlagen und organisch-
reichen Tonhorizonten innerhalb der MFZ 
3b: Aulacoseira-Fazies [1,4 m mächtig; nur 
für diesen Teilabschnitt hält er ein klima-
gesteuertes Sedimentationsmuster für 
möglich, MK], eine supersaisonale Zyklizi-
tät im Wechsel von regenreichen und re-
genarmen Jahren abzubilden“ (S. 104). 

 
 
Kurze Bildungsdauer der Seesedimente 
 
BULLWINKELs Interpretation der Beckengenese 
und der Sedimentationsgeschichte des Eckfelder 
Maares lässt indirekt auf eine kurze Dauer der 
Sedimentbildung, möglicherweise auch bis zur 
Verlandung, schließen. Eine erste (nachhaltige) 
Besiedlung der Seeränder durch krautige Uferve-
getation (MFZ7 3d) ist mit dem unteren Teil der 
Lithofazieszone 3 (vgl. Phase V in Tab. 1) korre-
liert; ein von Wald umstandener See (MFZ 3e) 
erst mit dem mittleren Teil der Lithofazieszone 3. 
In dem angenommenen tropischen/subtropi-
schen Klima ist davon auszugehen, dass solch 
eine geschlossene Pflanzendecke in Jahren bis 
Jahrzehnten entsteht. Ein im Wesentlichen an-
dauernder hoher klastischer Sedimenteintrag 
ergibt sich aus den hohen Niederschlägen mit Re-
gen- bzw. Starkregen-Ereignissen (Auswaschung 
des Kraterrandes und Tephrawalls), Bergsturz-
Ereignissen durch weiter auftretende (im Ver-
gleich kleiner dimensionierter) Uferabbrüche in-
folge von Kraterinstabilitäten und einer 

kann eine jahresrhythmische Bildung der hier bearbei-
teten Laminite so gut wie ausgeschlossen werden.“  

6  Fazies: Charakterisierende Ausbildung; lithofazielle 
Zone: Ausgliederung von Gesteinseinheiten mit in der 
Nacheinanderfolge (Zone) charakteristischen, wieder-
erkennenden Merkmalen.  

7  MFZ = Mikrofazieszone; Ausgliederung durch vorwie-
gend mikroskopische Beobachtung und Beschreibung, 
beispielsweise an Gesteinsdünnschliffen. 
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temporären (?) Anbindung an ein Gewässernetz 
(Phase V). Der organische Detritus resultiert 
hauptsächlich von Diatomeenblüten. Diese Er-
eignisse können dutzend- bis hundertfach pro 
Jahr stattgefunden haben. Die unterschiedliche 
Ausprägung der Sedimente (Resedimente, 

Turbidite, Turbidit-Laminite/Laminite8) im Be-
ckeninneren erklärt sich aus bodennahen Trans-
port (Trümmer- und Trübeströme) und Trans-
port in Suspension (Niederschläge) und deren 
Wechselwirkungen und Überlagerungen.   
 

 

Teufe 
[m] 

E1/96 

Gliederung                                                                                      […]1: nach Fischer (1999) 
Beschreibung (B) 
Interpretation (I): See bzw. Becken (S), Umgebung (U) 

Phase 

5,00 
 -  

33,15 

"Biogene Laminite" (Lithofazieszone 3), [Schwarzpelit]1 

B: Abnahme siliziklastischer Einschaltungen, deutlicher Anstieg der organischen Sedimentkomponente; di-
atomeenreiche Horizonte ab Bohrmeter 31,8 
I (U): fortschreitende Stabilisierung der Kraterwände durch geschlossene Pflanzendecke; periodische Anbin-
dung an ein Gewässernetz (Funde von Flußmuscheln und Schnecken) 

V 

33,15 
 -  

37,67 

"Übergangsschichten" (Lithofazieszone 2), [Laminit, minerogen]1 
B: pyritreiche Sedimente, organisch-reiche Laminite und Konglomerat (2,6 m mächtiges Resediment); erster 
Nachweis huminitischen Detritus 
I (S): meromiktische Seephase, in Initialphase offensichtlich lebensfeindliches Habitat 
I (U): spärliche Besiedlung des Tephrawalls, periodische Uferabbrüche teils erheblichen Ausmaßes 

IV 

37,67 
 -  

41,30 

"Minerogene Laminite" (Lithofazieszone 1), [Laminit, minerogen]1 
B: vorwiegend grobklastische Resedimente (70%); äußerst seltener Nachweis organischer Partikel 
I (S): subaquatisch; grobkörnige Ereignislagen und feinkörnige Sedimentsuspension; millimeter- bis zentime-
termächtige Turbidite (Feinschichtung) 
I (U): unbewachsener Tephrawall, hohe Reliefenergie entlang der steilen, instabilen Kraterinnenwände, Aus-
waschung des Kraterrandes durch starke Regenfälle (Pirrung 1998), Winderosion 

III 

41,3 
 - 

71,2 

B: ca. 30 m nebengesteinsreiche Brekzien mit zwischengeschalteten gradierten Kies/Pelit-Lagen, [Gradierun-
gen und Schutt]1 
I (S): subaerische Schuttströme, subaquatisch (Zwischenlagen, Anteil ca. 10%) 

II 

71,2 
 -  

123,1 

B: ca. 50 m matrixfreie, devonklastenreiche Brekzien, [lithologisch variable (bis 113 m)/monotone (ab 133 m) 
Breccien, Schutt]1 
I (S): subaerische Fall- und Trümmerstromablagerungen (Pirrung 1998, Fischer 1999), vermutlich syneruptiv 
I (U): Hohe Instabilität des Kraters, gravitativ gesteuerte Massenverlagerungen (Büchel 1993) 

I 

 

Tab. 1 Eckfelder Maar: Gliederung, Lithologie, Beckengenese und Sedimentationsgeschichte (Bohrung E1/96), zusam-
mengestellt nach BULLWINKEL (2003), Phasen durch Verfasser ergänzt. 
 

 

Fazit 
 
Die laminierten Sedimente des Eckfelder Maares 
sind Ereignis-induziert; sie zeigen keine jahres-
zeitliche Prägung (Warvierung, Warvenbildung). 
Die Beckenverfüllung in Korrelation mit der Ve-
getationsentwicklung des Seeumlandes lässt auf 
eine kurze Sedimentbildungsdauer schließen, die 
um Größenordnungen geringer ist im Vergleich 
zu den ausgewiesenen zehntausenden bis hun-
derttausenden Jahren.  
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